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Von Günte r P. Fehring, Stu t tga r t 

A m O r t s r a n d von Erpf ingen, e twa 500 m westlich der Kirche, 
k a m e n im Sommer 1966 be im A u s h u b f ü r eine B a u g r u b e auf 
Parze l le 834 im Neubaugeb ie t „Untere Wässere" umfangre iche 
Siedlungsres te zum Vorschein; ers te spärl iche K e r a m i k f u n d e 
wiesen in karol ingische Zeit. Der F u n d w u r d e von Sep tember 
bis Dezember 1966 und von Sep tember bis Oktober 1967 zu 
einer Ret tungsg rabung im Bereich der bedroh ten Parzel len 
829, 834 (Abb.) u n d 840 genutzt , weil sich hier im feuchten 
Tal der Erpf offensichtl ich nicht geringe Holzreste der Be­
b a u u n g erha l t en hat ten , die A n h a l t s p u n k t e f ü r K o n s t r u k ­
t ionsweise u n d jahrr ingchronologische Dat ie rungen ve r sp ra ­
chen. 
Da die a m west l ichsten gelegene Parzel le 840 keine Gebäude ­
spuren erbrach te und sich im Westen von Parzel le 829 ein 
ver l ande te r nord­südl icher Wasserlauf — möglicherweise ein 
altes Bet t der Erpf — fand , erscheint es nicht ausgeschlossen, 
daß dieser Wasser lauf die Siedlungsbereiche nach Westen hin 
begrenzte . Diese l ießen auf den Parzel len 829 und 834 Be­
b a u u n g e n verschiedener Zeitepochen unterscheiden, die al ler­
dings n u r eine nicht d i f f e renz ie rba re schwarze Kulturschicht 
hinter l ießen. Die Reste von Holzkons t rukt ionen d ü r f t e n in 
der Mehrzah l Gebäuden zugehör t haben. Hinzu t re ten Ste in­
se tzungen f ü r Feuers te l len sowie ein reichhalt iges Fundgut , 
vor al lem Keramikscherben und Tierknochen der Speiseab­
fälle. 
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L. Vorgeschichtliche und römische Besiedlung 
Am auffä l l igs ten sind lange, schmale, auf Parzel le 834 im 
wesentl ichen West­Ost gerichtete Wandgräbchen, w ä h r e n d im 
Bereich der Parzel le 829 die wichtigsten der aussagekräf t igen 
W a n d s p u r e n nord­südl ich orient ier t sind. Auf beiden Parze l ­
len ist ein Abschluß an der Schmalseite dieser nur annähe rnd 
paral le l l au fenden Spuren nicht erfaßt . Eingestel l te Pfosten 
bzw. eingelagerte wohl Schwel lba lkenf ragmente sprechen da­
fü r , daß es sich dennoch u m Gebäuderes te hande ln dürf te . 
Diese w ä r e n bei einer Brei te zwischen 5 m und 9 m mehr als 
20 m bzw. 30 m lang gewesen. — Dat ie rung: Naturwissen­
schaftl iche Untersuchungen von Pfos tenhölzern aus dem 
West ­Os t ­Gräbchen in der Südhä l f t e von Parzel le 834 weisen 
diese Siedlungsspuren in die Latenezeit . Eine C 14­Unter­
suchung von Pfos ten 287 ergab ± 300 vor Chr. (Alter: 2270 
± 65 Jahre , bezogen auf 1950 •— C 14­Labor des Niedersäch­
sischen Landesamtes f ü r Bodenforschung Hannover , Dr. Geyh). 
Dendrochronologische Untersuchungen andere r Pfos ten des 
gleichen Gräbchens durch E. Hol ls te in /Tr ier (freundliche Mit­
teilung) weisen größenordnungsmäßig in den gleichen Zeit­
raum. Zahlreiche K e r a m i k f u n d e aus der Kulturschicht geben 
die Bestä t igung — zahlenmäßig scheinen sie zu überwiegen. 
— F ü r die Länge der Gebäudespuren k a n n auf Paral le len 
im latenezeit l ichen keltischen Oppidum von Manching bei 
Ingols tadt verwiesen werden (W. K r ä m e r in: Germania 40, 
1962. 293 ff.). 
Eine geringe Anzahl römischer Keramikscherben läßt am ehe­
sten in der Nähe, nicht jedoch im Grabungsbereich, eine Be­
siedlung der Römerzei t annehmen. 

I—III F r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e B e s i e d l u n g 

I Pfosten von 502 n. Chr. Im Nordwes ten der Parzel le 834 
f anden sich zwei Rundpfos ten , die nach den korr igier ten 
J a h r r i n g d a t e n von E. Hollstein im J a h r e 502 gefällt wurden 
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(E. Hollstein in: Mitte i lungen des Historischen Vereins der 
Pfalz, 67, 1969, 199, u n d f reundl icher Mitteilung). 

II Pfosten von 573/575 n. Chr. Die Pfos ten von 19 nach 
E. Hoilstein im J a h r e 573 (± 2) gefäl l ten und zumeist rund 
belassenen Bäumen w u r d e n in beiden Parzel len verbau t , 
w ä h r e n d drei wei te re auf F r ü h j a h r 575 einzuengen sind. 

III Pfostenbauten von ca. 668 n. Chr. Drei von vier nach 
E. Hollstein im J a h r e 668 (± 6) gefäl l ten Bäumen w u r d e n in 
Parzel le 834 so verbau t , daß sie ganz oder tei lweise im l a tene­
zeitlichen Wandgräbchen zu s tehen kamen. Einer dieser recht ­
eckig zugearbei te ten Pfos ten wies an beiden Schmalsei ten 
Nuten f ü r die A u f n a h m e von Schwellr iegeln (Abb.) wohl der 
A u ß e n w a n d auf, w ä h r e n d sich an einem anderen Rest, wohl 
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Grundr ißp lan mit r icht igem Lageverhä l tn i s der Parze l len : 

l inks Abb. 14 Pz. 829 
rechts Abb. 15 Pz. 834 
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rheinischen Drehscheibenware . W ä h r e n d das 7. J a h r h u n d e r t 
d a r ü b e r h inaus auch durch einen goldenen Ring (Abb.) belegt 
ist ( f reundl iche Dat ie rungsh inweise von P. Pau l sen und 
F. Stein), fä l l t es schwer, K e r a m i k des 6. J a h r h u n d e r t s nach­
zuweisen, so daß sich der Verdacht erhebt , daß sich un te r der 
großen Masse als latenezeit l ich angesprochener K e r a m i k auch 
untypische f rühmi t t e la l t e r l i che W a r e n a r t e n verbe rgen k ö n n ­
ten. 
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einer Gebäudezwischenwand, in einfachster Stabbautechnik 
fanden . Es zeigten sich damit in Erpf ingen im 7. J a h r h u n d e r t 
Kons t ruk t ionsmerkmale , wie sie uns wenige J a h r h u n d e r t e 
später in weit besserer Erha l tung auch z. B. an der nieder ­
rheinischen Burganlage des H u s t e r k n u p p begegnen (H. H e r r n ­
brodt , Der Hus te rknupp , 1958). 
Zu einer beweiskrä f t igen Rekons t ruk t ion von Grundr ißzu ­
sammenhängen reichen selbst die zahlreichen Pfos ten der 
Per iode II auf Parzel le 829 nicht aus. Doch darf eine Besied­
lung des Platzes vom beginnenden 6. J a h r h u n d e r t ab und 
— wohl über das späte 7. J a h r h u n d e r t hinaus — bis in ka ro ­
lingische Zeit als erwiesen gelten. Das ergeben die se l t samer­
weise ger ingfügigen K e r a m i k f u n d e der vom 7. J a h r h u n d e r t 
ab belegten Ware nach Donzdorfer Art und der von der zwei­
ten Häl f t e des 8. J a h r h u n d e r t s ab geläufigen gelben ober­
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F ü r die f rühmi t te la l t e r l i che Besiedlungsgeschichte erbrachte 
die G r a b u n g eine Bere icherung: w ä h r e n d die merowingerze i t ­
lichen Wurzeln des schon 775 genann ten Ortes nach den wenig 
südöstlich davon gelegenen a lamannischen Reihengräbe rn im 
D o r f k e r n bei der Kirche zu suchen sind, hande l t es sich im 
G e w a n n „Untere Wässere" u m eine bisher u n b e k a n n t e eigen­
s tändige Siedlung e twa gleicher Zeitstel lung, der m a n viel­
leicht die 1924 beim Ste inbruch „am Reitsteigle" 1 k m wes t ­
lich des Ortes ge fundenen a lamannischen Reihengräber zu­
ordnen kann . Die Aufgabe und das Wüstwerden unse re r 
Siedlung vielleicht noch in karol ingischer Zeit ist kein Einzel­
fall , sondern steht of f enba r im Z u s a m m e n h a n g größerer be­
siedlungsgeschichtlicher S t r u k t u r v e r ä n d e r u n g e n . 
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